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Sanfte Frischzellenkur
Warum Männer und Frauen nicht zusammenpassen: ..Kiss me Kate"-Premier

Aller guten Dinge sind dr;ei:
Nach dem fulminanten Saison-
Start mit dem, Tanzstück 'im
Großen Haus und der Komödie
im Studio legt das Trierer Thea-
ter mit einer pfiffigen Version
des Musicals "Kiss me Kate"
noch einmal nach.

Von unserem Redakteur
DieterLintz

Trier. Es ist schon ein ziemlich
alter Zirkusgaul in der Musical-
Manage, dieses "Kiss me Kate".
Die Gags sind routiniert, die
Handlung hat Patina angesetzt
die Musik klingt leicht behäbig

. ' - jedenfalls, wenn man sich die
. , I:, '

Fußball-WM Pre-
miere feiert, ist
olrnehin die
Mannschaft der
Star. Eine ge-
schlossene Trup-
pe, in der jeder
seinen Glanz-
Auftritt hat. Sabi-
ne Brandauers
Anti-Männer-
Nummer bei-
spielsweise, bei
der im wahrsten
Sinne des Wortes
die Fetzen flie-
gen. Oder Hans-
Peter Leus herrli-
ches .,Viel zu
heiß", das-die Re~,

den'Fünfziger
Jahren
hört. ,
,In der: Trie-.
rer Produkti-'
on rückf man .
diesen Prob-
lemen 'erfolg-.
reich zuleibe.
Die' Pointen,
'werden lnit;
aktuellen An.,.
spiehingen '
von '"Personal
Trainer" bis'
_Pretty Wo-
man" ge-.
spickt, die ,
Handlung mit ' '. '." .'.
einem Schuss ·Iröme' einer:
Prise Groteske autgepeppt
und die Musik kommt .
dynamisch und energiegel
ans dem Graben,
JeMBingert"gteiCh zum

, an sein Pult springt. '-.,
Ein starker Einstand für den

neuen Chor-Direktor und<Ka- Kreuzung aus den Blues-
pellmeister. der die .gemis~tt:,,/,Br.others und, de~':!!chr~~~n,
Truppe aus Schausplelem;~tid,. ~iller~Duo a.~dem BO'11d~~lllp\
Sängetn mit klarer, ZeiChelis~t~ ".,:;,.piamantimfiebeyJr,,: '
z~g~eiderS~gehä1t~nd~e '. VerhaftenerStart,
städtiSChen P1_ulha::monike! m starke Temposteigerung
flotten TempI SWIngen lässt,
dass es eine Freude ist.
Die Zusammensetzung des

Ensembles bringt naturgemäß
ein paar Probleme mit sich" wo-
bei die Darstellungskunst der
Sänger weniger gewöhnungs-
bedürftig ist als die Gesangs-
kunst des einen oder anderen
Schauspielers.
Aber bei dieser Produktion,

die am Finaltag der Damen-

likum garantiert.
Intelligent umschifft die Re-

gie auch den Schluss: Wo Kät-
chen ihren finalen Kotau vor
der Männerwelt macht und. ge-
lobt, künftig brav zu gehorchen,
versammeln sich die Frauen
des Stücks um sie und knipsen
dem Publikum ein Auge, wie
Butler James in "Dinner for
one", bevor er Miss Sophie ins
Schlafgemach begleitet
Aus dem notgedrungenen

Verzicht auf ein Ballett machen
Stöcker und seine Choreogra-
phin Amy Share-Kissiov eine
Tugend. Es tanzen und posie-
ren blendend aufgelegte Solis-
ten (Vanessa Daun, Angelika

-Schmid, Peter Koppelmann r '

Themas Schöbert, Eric Rieger,-
Peter Singer, Laszlö Lukäcs,
Heribert Schmitt) und. ein
spielfreudiger und beweglicher
Chor, Da sieht man, was sze-
nisch möglich ist, wenn
gründlich gearbeitet
Last not least:

Groteske
me von Frank Li(:hte,nl~~I1r;/~Ca.-
'rola Vollath

nllt~Jl~W~~t:~~I~'C~UU~,

Die Augenweide Ulli Vanessi (Sabine.$randauer), dre.i heiratswil-
lige Edelmänner bei d~r, Balz sowie.~wei Gangster, die einen Re-
gisseur ausnehmen wollen: Impressionen 'Ion "Kiss me Kate".

, " FotOs: Theater Trier/Ktaus-üieter Theis

Stöcker beSser auf; dem ange-
grauten Nacbkriegs-Charme
des Stücks mit satirischer
Überspitzung eine sanfte
Frischzellenkur zu verpassen.
Spätestens, wenn der souve-

räne Michael Ophelders als al-
ternder Schauspieler Fred Gra-
ham (plus Sb.akespeares Pet-
rucchio) und Sabine Brandauer
als Ex-Ehefrau Ulti Vanessi
(und widerspenstiges Kiitchen)
zunehmend aus ihrer HoHe fal-
len, ist Amüsement im Pub-

Am Anfang kommt die Sheater
im Theater"-Handlung über
ein geschiedenes Schauspieler-
Pärchen, dem das Privatleben
und der gemeinsame Auftritt in
Shakespeares "Der Wider-
spen~gell Zähmung" tragiko-
misch durcheinandergeraten,
etwas mühsam vom Fleck.
Aber von Szene zu Szene geht

das Konzept von Regisseur Axel

gige Abläufe geschickt ermögli-
chende Bühnenbild (Olga von
Wahl) tragen maßgeblich zu ei-
ner gelungenen ProduktioiJ bei,
die am Ende vom Publikum
ausgiebig gefeiert wird. .
Ach ja, und da war noch das

junge Pärchen (offenku.ndig
kein Paar), das in der Pau.s-evor
der Eingangstür stand und ein'
trächtig feststellte: "Mälll1er
und Frauen passen eben nicht
zusammen". Aber da::: war Ja
noch vor dem Happy End. bw


